Leidenschaft ohne Kompromisse

Im Grassi wird die Wiederentdeckung eines großen amerikanischen Fotografenpaares gefeiert

Das lange Leben von Leben von Lillian Bassman und Paul Himmel war der Fotografie gewidmet. In ihrer Heimat USA wartet das umfangreiche Werk noch auf eine umfassende Würdigung. In Deutschland wird es dank der Initiative Brigitte Woischniks einem breiten Publikum bekannt gemacht.

Eine unbekannte Schöne mit Schwanenhals, überlangen Fingern und schicker Abendgarderobe in Schwarz blickt seit Tagen geheimnisvoll von den Plakattafeln auf die Leipziger. Das Outfit deutet auf die fünfziger Jahre hin. Die Art der Darstellung aber scheint nicht ganz zu Journalbildern dieser Zeit zu passen, allzu avantgardistisch wirkt vor allem der harte Kontrast der Aufnahme in Schwarzweiß. Dennoch ist es ein Modefoto, das Lillian Bassman für Harper´s Bazaar, einem Leitmedium der Branche, gemacht hat. Die erst vor neun Monaten verstorbene Amerikanerin hat die Arbeit für diese eigentlich gebrauchswertorientierte Sparte zu einer Kunstform erhoben und über Jahrzehnte souverän beherrscht. Kommerziell nicht ganz so erfolgreich war ihr Mann, deshalb aber nicht weniger ein bemerkenswerter Fotograf.

Bei allen Unterschieden der Arbeitsweise, sagt Ingo Taubhorn, sei doch das Verbindende beider eine Leidenschaft für die Fotografie gewesen, die keine Kompromisse kennt. Taubhorn ist Kurator am Haus der Fotografie der Hamburger Deichtorhallen, wo 2009 die weltweit erste Retrospektive des Werkes des Paares stattfand. Dass diese zustande kam, ist der Entdeckerfreude und der Hartnäckigkeit von Brigitte Woischnik zu verdanken. Selbst aus dem Modejournalismus kommend, hat die Münchnerin jahrelang um solch eine Würdigung gekämpft. Die Ausstellung im Grassi ist keine simple Übernahme aus Hamburg. Vielmehr wurde das umfangreiche Material neu aufbereitet.

Aus der Norm gefallen sind bereits manche biografischen Fakten des Paares. 78 Jahre waren sie zusammen. Paul Himmel starb 2009 mit 95 Jahren, Lillian Bassman 2012 im gleichen Alter. Noch ungewöhnlicher aber ist die Offenheit für Neues bis zuletzt. Glatte künstlerische Laufbahnen hatten beide nicht, Um- und auch Abbrüche markieren den Weg.

Die Lebensbedingungen waren in den frühen 1930er, als sie sich verliebten, schwierig und nach der Heirat 1938 kaum besser. Jobs als Lehrer und als Aktmodell mussten den kargen Lebensunterhalt sichern. Als Lillian 1941 die erste angestellte Assistentin für Alexej Brodowitsch in dessen Redaktion von Harper´s Bazaar wird, geht es bergauf. Wenig später leitet sie den Ableger Junior Bazaar. 

Die Darstellung mehr oder weniger teurer Bekleidung in Journalen war damals davon geprägt, die Modelle komplett und möglichst in allen Einzelheiten erkennbar zu präsentieren. Lillian Bassman wich von diesem bis heute dominanten Prinzip nicht nur ab, sie krempelte es um. Enge Ausschnitte sind ein Mittel der Verfremdung. Mehr noch arbeitete sie aber an der konsequenten Eliminierung von Details, die sie für überflüssig hielt. So entstehen große Flächen in reinem Weiß oder Schwarz, Unschärfen, auch Dynamisierungen. Die alles erreichte sie nach konventieller Studioarbeit durch aufwändige Manipulationsverfahren im Labor. Vergleiche ursprünglicher Kontaktabzüge mit dem Endresultat wie auch Dokumentationen von Zwischenschritten vermitteln in der Ausstellung einen Einblick in diese Vorgehensweise. Manche Bilder zeigen dann eine grafische Härte, viele aber haben etwas ausgesprochen Malerisches. Lillian, die zuerst Malerin werden wollte und sich regelmäßig im Metropolitan Museum die alten Italiener ansah, schaffte ausgerechnet in der sachbezogenen Arbeit für Zeitschriften eine Fusion beider Metiers. Möglich wurde das allerdings nur durch die Aufgeschlossenheit von Herausgebern, die in Europa zur gleichen Zeit noch nicht zu finden war.

Diese technische Versiertheit und das ewige Experimentieren sind aber nur die eine Seite ihres Erfolges. Zu Mode hatte sie eine ganz unmittelbare Beziehung, in den dreißiger Jahren versuchte sie sich auch als Textildesignerin. Vor allem aber baute sie zu den Models, unter denen sie eben jene „Schwanenhälse“ bevorzugte, eine ganz persönliche Beziehung jenseits aller Routine aufzubauen.

Paul Himmel hatte mit der Modefotografie begonnen, als seine Frau Kleider noch zeichnete. Als sie aber erfolgreich wurde, steig er um. Mit Leidenschaft widmete er sich der Aufgabe, die Bewegung von Balletttänzern im Bild einzufangen. Auch dies wich von der herkömmlichen Darstellung eingefrorener Posen ab. Das Buch „Ballet in Action“ erregte 1954 Aufmerksamkeit. Weniger Erfolg hatte er mit der Reportagefotografie, obwohl aus heutiger Sicht seine Aufnahmen von New York oder von Reisen in viele Länder trotz der Vorliebe für grafische Strukturierung eine Menge vom Geist dieser Zeit ausstrahlen. Zu einer persönlichen Krise führte schließlich der Zyklus „Nudes“. Gerade in der Darstellung des menschlichen Körpers versuchte er eine Entkörperlichung. Die Serie fand keine positive Beachtung. In den sechziger Jahren experimentierte Himmel dann viel mit Techniken wie der Solarisation, gab aber 1969 das Fotografieren auf, um mit über 50 einen neuen Beruf als Psychotherapeut zu beginnen. Zu der kompromisslosen Leidenschaft, von der Taubhorn spricht, gehörte es für Himmel auch, einen großen Teil seines Archivs zu vernichten.

Die heutige Inflation digitaler Bildbearbeitung scheint die arbeitsintensiven Experimente früherer Jahrzehnte zu entwerten und banalisieren. Grund für viele Fotografen, darin einen Verfall zu sehen. Doch Lillian Bassman stieg im fortgeschrittenen Alter in die Computertechnik ein, erlernte den Umgang mit Photoshop und nutzte mit Begeisterung die neuen Möglichkeiten bis zum Lebensende. Paul Himmel ließ sich anstecken und arbeitete ältere Bilder digital auf.

Dass dieses außergewöhnliche Künstlerpaar noch nicht in die Kanonisierung der Helden künstlerischer Fotografie im 20. Jahrhundert aufgenommen wurde, ist schwer zu verstehen. Dass es nicht an Qualität und Breite der Ausdrucksmittel fehlte, zeigt die Ausstellung überzeugend. Vielleicht fehlte manchmal etwas Kompromissbereitschaft.

Zwei Leben für die Fotografie – Lillian Bassman und Paul Himmel

Grassi Museum für Angewandte Kunst, Johannisplatz 5-11

bis 3. März 2013

Di-So 10-18 Uhr

Das umfangreiche Veranstaltungsprogramm zur Ausstellung ist unter www.grassimuseum.de zu finden.

